
2 Region�    DIENSTAG, 30. JANUAR 2018

Statisten bilden 
einen ...
FORTSETZUNG VON SE ITE  1

... Birchmeier begeistert. Ein Teil 
der Aufnahmen werde in Zürich, 
der Rest im März im Kloster St.  Ge­
orgen gedreht. «Es ist eine im­
mense Arbeit, die auf uns zu­
kommt, gilt es doch, sich diese Lie­
derart anzueignen und alle geplan­
ten Lieder in lateinischer Sprache 
auswendig zu lernen.» Und weil, 
wie bereits bekannt geworden ist, 
Stein am Rhein der Hauptdrehort 

des Films für die Realisation eines 
Grossteils aller Szenen bilden wird, 
soll das Städtchen während der 
Dreharbeiten von bis zu 80 Perso­
nen der Filmbelegschaft sowie mit 
bis zu 150 Darstellerinnen, Darstel­
lern sowie Statisten belebt werden. 

Man sei diesbezüglich aber im­
mer noch am Zuteilen, heisst es 
seitens der Statistenvermittlung. 
«Am liebsten hätten wir alle ge­
nommen», erklärt Sonja Levy, doch 
würden viele Kriterien, wie bei­
spielsweise die lange Dauer der 
Präsenzzeiten während der Dreh­
arbeiten, davon abhängig sein. 
Auch Produzentin Anne Walser 
steht vor einer grossen Herausfor­

derung. Sie hat in der Vergangen­
heit schon viele Grossproduktionen 
– auch im Ausland – durchgeführt, 
aber ins tiefste Mittelalter hat sie 
sich bisher noch nie vorgewagt. 

Zürich im Mittelalter darstellen
«Die nächste Zeit mit Zwingli 

wird sicherlich abenteuerlich, im 
positiven Sinne», erklärt sie das am­
bitiöse Projekt, Zürich im Mittel­
alter darstellen zu wollen, unter an­
derem in Stein am Rhein. Die Pro­
duktionskosten von 5,7 Millionen 
Franken – einer der teuersten 
Schweizer Filme – werden durch 
das Bundesamt für Kultur, die 
Evangelische Landeskirche des 

Kantons Zürich sowie die SRG ge­
deckt. Daneben kam ein grosser 
Teil durch Crowdfunding zusam­
men. In den Hauptrollen werden 
Max Simonischek («Die göttliche 
Ordnung») als Huldrych Zwingli, 
Julia Jentsch als Anna Reinhart 
(«Tannöd») und Andrea Zogg 
(«Schellenursli») als Chorherr Hof­
mann zu sehen sein. Das Drehbuch 
von «Zwingli – Der Reformator» hat 
Simone Schmid («Der Bestatter») 
verfasst, Regie führt Stefan Haupt 
(«Der Kreis»).

Der Drehzeitraum des Zwingli-Films ist von 

Mitte Februar bis 6.  April festgesetzt. In Stein 

am Rhein vom 28. Februar bis zum 31. März.

Kindergarten in Rekordzeit aufgestellt

STEIN AM RHEIN Es sah ganz 
einfach aus, als das Dachelement 
vom Himmel schwebte, und 
doch war es absolute Millimeter­
arbeit. Die bezog sich nicht nur 
auf den Kranführer, der am letz­
ten Mittwoch die Dachelemente 
punktgenau auf den neuen Kin­
dergarten Mülibach senkte. 

Schon die Herstellung der Hol­
zelemente erforderte absolute Ge­
nauigkeit, und sie war wegen des 
fünfeckigen Grundrisses auch eine 
Herausforderung für die ausfüh­
rende Firma Baltensperger AG, wie 
deren Projektleiter Daniel Hohl 
sagte.

Nur eine kleine Abweichung, 
und das Puzzle von 27 Einzelteilen 
liesse sich auf dem fünfeckigen 
Dach nicht zusammensetzen. Nicht 
die kleinste Spalte durfte es geben, 
so Hohls strikte Anweisung. Das 
war die Herausforderung für die 
Zimmerleute, die, sozusagen zwi­
schen Himmel und Erde, auf den 
Balken balancierend die Vorfabri­
kate einsetzten. Am Ende begutach­
teten sie das Ergebnis von unten, 
und siehe da, die fünf Elemente 
fügten sich nahtlos zwischen die 
zwei Tragbalken ein, die Fläche  
erschien wie aus einem Guss. 

Das musste allerdings auch so 
sein, denn die Unterseite mit ihrer 
Schalldämmung bildet bereits die 
fertige Decke für den Kindergarten. 
Eine gute Stunde dauerte die Arbeit 
für den einen Dachabschnitt. Hohl 
rechnete am Mittwoch denn auch 
damit, dass das ganze Dach bis 

Donnerstagmittag gedeckt war, so­
dass noch vor dem nächsten Regen 
am Freitag auch ein provisorischer 
Regenschutz darübergelegt werden 
konnte. Letztlich wird das Dach 
dann noch mit Metallplatten ge­
deckt. 

Zusätzliche Büros untergebracht
Die Aufrichte erfolgte übrigens 

genau im Fahrplan. Gute Witterung 
vorausgesetzt, hatte Christoph Lab­

hart von der mit der Architektur  
beauftragten Innoraum bereits bei 
der Grundsteinlegung angekündigt, 
dass das Dach im Januar aufgesetzt 
werde. In den letzten Tagen wurden 
die Wände gestellt, sodass Werner 
Brütsch von der Innoraum – sie ist 
auf Schulhaus- und Kindergarten­
bauten spezialisiert – auf dem 
Rundgang bereits die fertige Struk­
tur des Hauses zeigen konnte. 

In der Mitte des unregelmässi­
gen Fünfecks erhebt sich eine 
kleine Galerie, die den Kindergärt­
lern künftig sowohl eine Rückzugs­
möglichkeit als auch den Ausblick 
nach unten bietet. Darunter liegt 

die Küche, das Ganze erhellt vom 
Licht, das dereinst durch die gross­
zügigen Fensterflächen herein­
kommen wird. Im Haus unterge­
bracht ist auch ein Büro für die 
Schulsozialarbeit und die Heilpäd­
agogik. 

Anschluss an Wärmeverbund
Der unkonventionelle Grund­

riss resultierte aus der Grund­
stücksgeometrie. Der Grundriss 
wiederum bedingte die Konstruk­
tion mit Holzelementen. Damit 
fiel die Wahl auf die Firma Balten­
sperger AG, die sowohl über die 
nötige Erfahrung wie auch die 
notwendige Infrastruktur verfügt, 
so die Auskunft von Bereichsleiter 
Bauverwaltung Bernhard Nedder­
mann.

Nach allfälligen höheren Kosten 
durch Bauweise und -form befragt, 
betonte er, dass sie unterhalb der 
Zürcher Standardwerte liegen.

Im Gesamtbetrag von 1,275 Mil­
lionen Franken schlägt der Bau mit 
870 000 Franken zu Buche. Nedder­
mann hielt auch noch einmal fest, 
dass für den Stadtrat eine ökologi­
sche Bauweise wichtig war. 

Das verwendete Holz stammt 
aus der Schweiz; das Haus wird an 
den Wärmeverbund angeschlossen 
und übertrifft die Minergieanforde­
rungen. Zur ökologischen Auflage 
des kantonalen Bewilligungsverfah­
rens in Bezug auf die Energie­
effizienz des Gebäudes gehört auch, 
dass lediglich ein Autoparkplatz, da­
für aber Veloparkplätze angeboten 
werden. Laufen die Arbeiten weiter­
hin im vorgesehenen Zeitrahmen 
ab, so kann der neue Kindergarten 
Anfang Juli bezogen werden.

Der neue Kindergarten ersetzt den  

Kindergarten Friedau, der für kurze Zeit im 

Gebäude Chlini Schanz 1 untergebracht 

war und im Schulhaus Schanz wegfällt.

Letzte Woche bekam auf dem Areal der Villa Lieb der 
Kindergarten Mülibach sein Dach aufgesetzt. Millime-
tergenau wurden die vorfabrizierten Elemente auf und 
zwischen die Dachbalken eingepasst. Ursula Junker

Innert Kürze fügten die Zimmerleute die Vorfabrikate der Holzelemente 
für den Kindergarten-Pavillon zusammen.� Bild Ursula Junker«Für den Stadtrat war eine 

ökologische Bauweise des 
Kindergartens besonders 

wichtig.» 

Bernhard Neddermann
Bereichsleiter Bauverwaltung


